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MNIRliKllfQliflllKaN VERLAINE: ICH M fOH IQ] M ififl 101 M 



DER LAUBGANG 



QeschmQcia gemalt uii6 zu den achäferzeiren 

In grossen bandes-schleifen zierlich gehi 

Sie durch den laubgang ujo sich schanen breiten 

Und UJO das moos auf alten bänxen steht: 

Mit tausend Idrvchen tausend Zierereien 

Als ob im spiel mit lieblingspapageien. 

Ihr langes schleppenKleid ist blaui ihr fdcher 

Im schmalen finger mit den breiten ringen 

Erzählt von so veruiorrnen liebes-dingen 

Die sie zuweilen — ganz im träume — lächern. 

Blond alsol Ihre nase ein zierlich ecKChen 

Ihr mund voll fleischrot Kindlich stolz ist ganz 

EntzUcKend — schöner als das schönheits-flecKChen* 

Es hebt des auges etuias faden glänz. 
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lOÜRUmniM AUS: GALANTE FESTE K^i^MMKll 



DIE KINDLICHEN 



Die hohen fersen KämpPTen und die langen KJeideri 
Und Je nachdem es boden oder wind gefiel 
Ergidnzien manchmal belne — aufgefangen leider 
Zu häufig — und uiir liebien dieses Torenspiel. 

Und STÖrce eines neidischen inseiaes stich 
Den hals der schönen manchmal unier einem busche> 
So spähten wir ob glänz auf weissen gliedern husche 
Und unser närrisches vergnügen mehrte sich. 

Verfänglich war ein spätjahr-obend angebrochen ■ 
Die schönen hingen träumerisch an unserm arm 
Und sagten wone so verdächtig ohne härm 
Dass unsre herzen seit der zeit verwundert pochen. 
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MMIQIIQIIPIIQIMM VERLAINE: lOaMMiOlHiMfiQIM 



DER FAUN 



Der ali€ faun aus grauem ihonei 
Siehi aus dem gras mix lOsiernheixi 
Er profezeix uns zuieiPelsohne 
Ein echlimmee end auf heixre zeix 

Die mich geleixex dich geleixend 
Uns uianderer mix xrQbem geiex 
Bis zu der sxunde die enxgleixehd 
Beim Klang der xamburine Kreisx. 
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MM loa MM AUS: GALANTE FESTE MMMMM 



AMOR AUF DER ERDE 



Der nachiuiind warf den liebesgon herab 
Der in des porics geheimeiem uiinKel «land 
Und boshari spielTe mii des bogens band 
Und der uns einsi so viel zu denxen gab - 

Der nachxuiind Jagie ihn herab« ee exreichen 
Die morgenuiinde drOber hin* o Trauer! 
Den socKei anzusehn uio der erbauer 
Geschrieben aiehi in halbveruiiechien zeichen. 

O irauerl wie der socKel nun verwaiei 
FOr eich! Ein dOeierer gedanKe Kam 
Und ging in meinem sinn wo liefer gram 
In eine zuKunfi schlimm und einsam weisi. 

O Trauer! dich sogar schien zu beKQmmern 
Das Trübe blld wenn du auch KecK und heixer 
Dem gold- und purpurfalTer folgsT der weiTer 
Sich TummelT über den zersTreuTen Trümmern. 



13 



lAXts. 



eülQIMiQIMMiQIM VERLAINE: MKIMraiQlMIQflrM 



QEFOhLSAMES ZWIEGESPRÄCH 



Im allen einsamen parK uio es fror 
Traten eben zwei schonen hervor. 

Ihre äugen sind xox> ihre llppen erblassen • 
Kaum Konn man ihre ujone fassen. 

Im oixen einsamen porK uio es fror 
Rufen zwei schonen das ehmols hervor. — 

EnTsinnsT du dich unsrer allen minne? — 
•Mos willsi du doss ich mich ihrer enisinne?« 

Dein herz Klopfi bei meinem nomen allein* 
Siehsi du mich noch Immer im träume? — »Nein« 

Ach die tage so schOn* dos glQCK so unsflgtich 
Mo unsere llppen sich trafen I »Nohl möglicht 
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miRiiramioii aus: galante feste ramrarara 



Mie blau uiar der himmeh die Hoffnung wie gross! 
iDIe Hoffnung emfloli in den finsteren schoss.« 

Sie gingen hin In den wirren soaten* 
Die nachi nur hat ihre worxe erraten. 



15 



iQi loa M fQi M K^i loa loa verlaine: ramnMioaiQiniiai 



VERGESSENE NEISEN 



I 



Di€8 isi die mOde verzOcKung> 
Di€8 IST der liebe bedrOcKung« 
Dies IST alier uidlder gesang 
Unxer dem Kusse der winde* 
Dies isi durch des laubes geuiinde 
Der Kleinen siimmen Klang. 

O scilulaclies und Frisches flOstern! 
Das murmelT und zuiiischeri im düsiern- 
Das öhneli dem sanften moll: 
Dem hauch auf beuiegiem Korne — 
Und Fasx auf dem ringligen borne 
Der Kiesel dumpfem geroll. 

Die seele die leidende zage 
In dieser schldfernden Klage 
Es ist die unsere« nicht? 
Die meine sprich! und die deine« 
Aus ihnen ftiehi leise der reine 
Psalm in das abendlichi. 
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MNMMM AUS: LIEDER OHNE WORTE M fiCli K» M M 



II 



Ich ahne himer leisem geraun 
In feinem umriss aiie siimmen 
Und in dem Tönevollen glimmen • 
Bleiches lieb« ein neues morgengraun. 

Herz und seele — in uiahnesschleiem - 
Sind nur noch ein zuiiePoch gesichi 
Wo zinernd durch trübes lichi 
Das liedchen dringi von allen leiern. 

O stürben wir sacht so dahin 1 
Lass Jahr und tag im gegauxel 
Beöngstigtes lieb! nur entfliehn — 
O sterben auf dieser schauKel. 
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fißüNR^Ii^fiRaiRlifißlli^ VERLAINE: ü^l K^l f6ii esfl iOI IRfl ica M 



III 



Ea irönex in mein herz 
Nie es iropft auf die hfiuser* 
Nas fQr ein sehnender schmerz 
Dringx mir ins herz! 

Ein sanftes geräusch isi der regen 
Auf dem boden auf dem dach. 
FQr ein herz das die leiden beuegen 
O uiie singx der regen! 

Es regnex ohne grund 
Im herzen das sich verzehrex. 
Nas? Kein verrax luard ihm Kund? 
Die xrauer isx ohne grund. 

Das sind die ärgsxen peinen: 
Nichx zu Luissen ujarum . . 
Liebe Keine — hass Keinen — 
Mein herz hax solche peinen. 
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ißH IRli ra 1^ iOil AUS: LIEDER OHNE HORTE ICH M fPI M IflA 



IV 



Nir müssen — siehsx du — uns versöhnlich einen* 
So Können wir noch beide glQCKlich uierdeni 
Und iriPfi auch manches TrQbe uns auf erden: 
Sind uiir doch immer — nichi uiähr? zuiei die weinen 

Vermischen wir mii unsren wirren drangen* 
Verschwisxen herz* das Kindische belieben 
Uns fern zu halten von der menschen gongen 
Und frisch vergessen was uns weggetrieben. 

Wir wollen Kindern* Jungen mödchen gleichen* 
Den herzen die um nichis verwunden pochen* 
Die unier Keuschem blöxierdache bleichen 
«Und wissen sich nichi einmal losgesprochen. 
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ra M lea niiieii ra i^a M verlaine: m k« ra iRii iRii m ra est 



IX 



Die schonen der böume in umnebelien uiogen 
Wie rauch verzogen! 

Und oben in IQFren in dem wirKüchen laube 
Klagi eine Toube. 

Nie bliCKeni uiondrer* auf dich diese blassen uiosser 

Dich selber noch blosser! 

Mie iraurig uieini es in dem hohen laube: 

Dein enräniaer glaube I 



I 
V 



i 
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MMK^K^ira AUS: LIEDER OHNE NORTE fiSaMMMM 



SPLEEN 



Ganz roT die rosen bliriKeni 

Der efeu ist «chuiarz tuie die nachi. 

Teure • uienn leis du nur uiinKesx 
Die alle verzujelFlung eruiachi. 

Zu zari und zu blau war der himmel 
Zu mild die lufT und zu grün die bucht. 

Ich eruiane — ich Furcht es immer — 
Von dir eine schrecKliche Flucht. 

Den leuchtenden buchs bin ich mOde 
Des hulstes geFirnisstes dach 

Die endlos uieiten geFilde 

Und alles - dich nur nicht - ach! 
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l^^araBRUiRlll^Mrai^ VERLAINE: NiCaMfC^IMraiRiira 



GREEN 



Hier siehei du bläner frOchie blumenspenden 
Und hier mein herzi es schlägt für dich allein I 
Zerreiss es nicht mit deinen uieissen hdnden! 
Lqss dir die Kleine gäbe teuer sein. 

Ich Komme eben ganz von tau noch blinxend 
Den Kühler wind an meiner stirn gefriert* 
Geruhe dass sie dir zu füssen sinKend 
In teurer rast die mOdigKeit verliert. 

Mein haupt noch dröhnend von den lezten Küssen 
Lass michs an deinen Jungen busen tun 
Dass es genest von starKen ujenergüssen 
Und lass mich da du schläfst ein wenig ruhnl 
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n ra ra iRii N aus: lieder ohne norte ra ra m ra loi 



VÖGEL IN DER NACHT 



Nas verlier ich mich in eitler Klage! 
Do ich weiss du liebST mich nichT: isis gui. 
Daes mich Keiner zu bedauern uidge 
Niil ich leiden mix enTachloasnem mui. 

Ja ich leide da ich dich geliebt • 
Doch ich halle uiie ein Krieger aiand 
Der noch liebe voll sein leben gibt 
Blutend PQr ein undanKbares land. 

Du in der ich liebe* Schönheit rand* 
Trifft auch all mein Kummer mich durch dich* 
Bleibst du immer doch mein Vaterland 
Nie mein FranKreich toll und Jugendlich. 
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M IRli IRli ra M M lea ra VERLAINE: fOll M IRli M 



Ich gleiche manchmal einem armen schiffe* 
Es löufi enimasxei minen durch die STürme* 
Es siehT Kein lichi auf Unsrer Frauen iQrme 
Und uianei beiend auf den xod am riffe. 

Und manchmal leide ich ujie jener böse 
Der sich verdammi weiss ujenn er nicht beKenni* 
Der nicht mehr hoffr dass ihn ein priesier löse 
Und schon im Vorgefühl der hölle brennt. 

Doch manchmal achl mich fromme brunsi belebt 
Des ersten Christen vor dem Strafgerichte: 
Er lächelt seinem heilend zu* ihm bebt 
Kein haar am leib* Kein nerv im angesichte. 
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K« fcsn M M icia ra ra aus: meisheit MMNMraiciiioa 



Vermummier guier reiier auf dem STillen rosse — 
Das unglQcK iraf mein alies herz mix dem geschosse. 

Mein aixes herzensblur in einem sirahl enifuhr 
Um zu verfiQchien in dem lichte auf der flur. 

Mein aug erlosch* ein schrei enifuhr aus meinem munde« 
In mildem zucKen ging mein alies herz zugrunde. 

Der riner UnglQCK hax indessen beigelenia* 

Isx abgesxiegen* hax die hand auf mich gesenia. 

Sein finger erzumKleidex irax in meine ujunde — 
Er gab mix rauhem uion von seinem uiilien Kunde- 

Und sieh! Kaum drang sein Kolxer eisenfinger ein 
Nord mir ein neues herz — ein herz so sxolz und rein. 

Und sieh! erleuchxex wie von einem himmelsdochxe 
Ein herz so jung und gux in meinem busen pochxe. 
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rarararafRflioarafcs verlaine: rarafis^afis^araraic^K« 



Noch blieb ich zinernd und zum zuieifel noch geneigt 
Nie einer dem der Herr im schlaf geeichte zeigx. 

Er ober sass von neuem oufi der guie reiteri 

Er niCKie mix dem Kopf herab und sprengxe uieixer. 

Er schrie: — und seine sximme gellx mir noch im ohr 
Nun ober vorsichxl solches Kommx nur einmal vor. 
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f^MMK^ii^mra AUS: MEisHEiT MMrafe^iraniM 



KASPAR HAUSER SINGT: 



Sanfien bliCKee ein sxiller luaise 
Zu grosser siädie geiös 
Kam ich auf meiner reise — 
Niemand nannie mich bös. 

Im zuianzigsien Jahre ein grauen 
(Man heissi es auch liebesglut) 
Gab mir die schönheil der Frauen - 
Sie waren mir nIchT gui. 

Nenngleich ohne heimai und erben 
Nenngleich ich für tapfer nichi goli* 
Im Kriege ujoIIt ich sierben . . 
Der xod hai mich nichi geujolli. 

Kamlch zu spöti zu frühe? 
Ich weiss nichi wie mirs ergehi. 
O ihr all! schwer ist meine mQhe — 
Sprechi für mich ein gebet! 
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MMiOfliOaMraMM VERLAINE: raMMrafOimMM 



XVII 



Teure bände > ehmals die meinen* 
Nach diesem tödlichen irren 
Nach diesen heidnischen wirren 
ihr die ganz schönen ganz reinen 

Nach den rheden und uferräumen 
Nach den ländern und provinzen - 
Hehrer als hände der prinzen 
Geleiiei ihr mich zu den Träumen. 

Traum-hände> auf meiner seeie* 
Mas ihr zu sagen geruhxex 
Minen in sQnd und fehle 
Zu dieser seele die fluiei! 

TrUgi es mein Keusches sinnen 
Von geistiger begleixschafi 
Von mQnerlicher bereiTSChafi 
Von liebe weit und tief innen? 
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rarararaiRirara aus: neisheit raraNie>flie>flrara 



Strafet guie begehnei 
Heils-iräume — hdnde der weihen 
O bändet deinem verehrte • 
Hebet euch zum verzeihen! 
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STEPHANE MALLARMt 

1842—1899 



ra 101 Kl i»i ie>fl M »1 AUS: QEOICHTE id ra M M M 101 IQfl 



SEEBRISE 



Das fleisch isi Trauernd ach! und alle bQcher las ich. 
O Fliehen donhin Fliehnl ich weiss dass vögel irunKen 
Inzwischen unbeKanniem schäum und himmel sind. 
Nichts — auch die alien gönen die das äuge spiegelt 
Nichi — hölT dies herz zurQcK das sich im meere badei. 
O nöchtel weder die verlassne helle meiner lampe 
Auf meinen leeren bidnern die die weisse schQzii 
Noch auch die Junge frau die ihren söugling stilli. 
Ich zieh ins ferne . Dampfer das geiCKel schauKelnd 
Den anKer heb nach einer fremden heissen erde! 
Ein leidi um grausam hoffen in verzweifelungi 
VenrauT noch auf der lascheniücher lezien gruss. 
Vielleicht sind diese masxen die die siQrme laden 
Von denen die ein windsioss neigt auf die zerschellten 
Verlornen! ohne mast noch grüner insel flor . . . 
Doch* o mein herz* horch horch auf der matrosen Chor! 
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rarararafis^arafi^fi^ mallarm^: rarararararafi^ra 



ERSCHEINUNG 



Der mond mar in xrauer und ujeinende enget im iraumi 

Den bogen in ihren händen im blumigen raumi 

Im hauciiendeni Hessen aus den sterbenden selten 

Nie weisse seufzer auf azurne Kelclie gleiten. 

Es mar deines ersten Kusses gesegneter tag. 

Mein schwärmen quälte mich mit geisselndem schlag 

Und tauchte mich weise unter im dufte der treuer 

Der ohne nachgeschmacK iässt und ohne bedauern 

Das pflüCKen eines traums fürs herz das ihn pflQcia. 

Ich irrte das äuge aufs alternde pflaster entrüCKt — 

Da Kamst du mit der sonne im haar auf den wegen 

Und in dem abend auf einmal mfr lächelnd entgegen. 

Ich glaubte ich sähe die fee im Strahlenhut 

Die einst überm schlaf des verwöhnten Kindes geruht 

Mit halbverschlossenen händen vorQbergleiten 

Draus weisse sträusse von duftenden Sternen schneiten 
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nrafis^rararaM AUS: herodias raraMG^^ficaioiii^ 



HERODIAS 



HERODIAS DIE AMME 

AMME 
Lebsi du? isi dies nichi einer FUrsxin schone? 
Dein Finger und sein ring zum mund mir! wandle 
Nichi länger durch vergessne zeiil 

HERODIAS 

ZurQCKi 
Die blonde Fluii mein unbeflecKies hoar> 
Den leib der einsamen umbadend • mochi 
Ihn STorr . Mein hoor vom iichi durchflochien ist 
Unsterblich . . . Weib! mich löieTe ein kuss 
Ndre nichT schönheil lod . . 

Mos ziehi mich hin 
Und welch verschollner morgen der proFeien 
Ergiessi ein trObes Fest ouF sterbendes 
GeFild — ich weiss nicht . Ninterliche ammet 
Du sahst in dumpFer gruFt aus stein und eisen 
No meiner löuien uiilde Jahre schleichen 
I Mich schreiten im Verhängnis — unversehrt 

In dieser alten Fürsten ödem duFt. 
Doch host du meinen schrecK gesehn? ich stehe 
Von Fremder heimot träumend und entblättre 
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IQIf(«fS)3ie>flie>iraraiCfl MALLARM^: fOl i^a iOfl N N iS^fl M M 



Nie überm brunnen dessen STrahl mich grQssi 
Die bleichen lilien die in mir sind . . 
Und uiie verzQcKi der zanen xrQmmer fall 
Sachx durch mein sinnen hin zu folgen ■ drängen 
Die löuien meines Kleides säum und schaun 
Auf meine fQsse die dem meer gebÖTen . . 
Gebieiei du> des greisen Körpers schauer 
Und Komm! dd meines haars zu uiilde weise 
Wie die von mahnen dich beangsiex . Hilf mir 
Da du mich so nichT mehr zu sehen uiagsi 
Dass ich mich lässig vor dem Spiegel Kämme 1 

AMME 
Wenn nichi die heitre myrrhe in den urnen — 
Nillsi du geraubie seele aiier rosen 
MIT ihrer lOTenhafien machi versuchen* 
Mein Kind? 

HERODIAS 
Lass die gerüchel uieissi du nichi 
Dass ich sie hasse* ammel oder uiillsi du 
Mix ihrem rausch mein manes haupx enränKen? 
Ich mag nichx dass mein haar wie blumen sei 
Die über menschenpein vergessen breixen. 
Es sei wie gold für immer frei von düfxen 
Grausamen glanzes oder sxumpfen Schimmers 
Des erzes unfruchxbaren frosx bewahrend. 
Denn In ihm spiegeixen der heimax mauern 
Qeschmeid und wehr seix meiner Öden Jugend . . 
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MfOirafiS>ai^raB09 AUS: HERODIAS M N N N M M M 



AMME 
Verzeih! das alter uischTC dein geboi 
Aus meinem geisie uiie ein aixes buch! 

HERODIAS 
Genug! hall diesen Spiegel vor! 

O Spiegel» 
Nasser durchs leid im rahmen eingefroren* 
Wie oFt und ujöhrend siunden in Verzweiflung 
Ob Träumen und erinnerungen suchend 
Nie blauer unxer deinem liefen eise 
Erschien ich mir in dir ein ferner schanen ! 
Doch schrecKenl nachis* bei deiner sirengen quelle 
Nord meines irren xraumes nacKiheix Kund. 
O ommei bin ich schön? 

AMME 

Ein Stern füruahr. 
Doch diese flechte sInKt. 

HERODIAS 

Halt ein im frevel 
Der bis'zum quell mein blut erstarrt! bezähme 
Den griff — beKonnte lästerung! und melde 
Nelch starKer dämon dich so fremd erregt! 
Dies Küssen* dargebotne dQfte und (unsagbar 
Mein herz!) o diese hand noch schänderisch — 
Denn du berührtest mich — sind eines tags 
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Der nichx ohn unheil auf dem lurme endigx . . . 
Turm den Herodias mix grauen schaui. 

AMME 
Selisame zeix füruiahr! behüx der himmel! 
Du schujeiFsxi einsam gespensx und neue Furiei 
Und schausx frühreif in dich mix angsx — und doch 
Anbexungsiüerx gleich den Unsxerblichen^ 
Mein Kind ! und furchxbar schön und so geschaffen . . 

HERODIAS 
Berührsx du mich nichx eben? 

AMME 

Gerne uiär ich 

Dess eigen dem das los dich aufgesparx. 

HERODIAS 
O schweig I 

AMME 
Kommx er nichx dennoch? 



HERODIAS 

Reine sxerne 



Hön nichx! 



AMME 
Niei wenn nichx unxer finsxrem schauder* 
Soll man noch unversöhnlicher sich denKen 
Im gnadeflehn den gon der deiner reize 



s. 
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fc)ifis>ararararaicii AUS: herodias g^ ie>fl fis>a Eoa m ra ra 



Kleinod für sich erharn — und uienrii von angst 
Verzehrii betüchrsi du den, verborgnen glänz 
Und deines uiesens leer geheimnis? 

HERODIAS 

Mir! 

AMME 

O blume einsam TrQb die nur beuiegi 

liir sciiaiien den sie siarr im uiasser bllCKi! 

HERODIAS 
Behali PQr dich dein mideid wie dein höhnen I 

AMME 

Und doch erKlörei du unKindlich Kindl 

Nird nie die herrische verachiung schwinden . . 

HERODIAS 

Doch wer berQhrr mich die die löwen scheuen? 
Auch will ich nichis von menschlichem • ein sieinbild. 
Und siehsT du meinen bliCK nach himmeln suchend: 
DenK Ich nur deiner milch die ich einsi iranK. 

AMME 
O Kläglich Opfer i dem geschicK verfallen. 
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KnenNieiiMEflarara MALuvRMi^: BdiMraioaNEc^arara 



Äi' 



HERODIAS 
FQr mich* ich blühe nur für mich* verlassen: 
Ihr uissi es* ameThysme görien: endlos 
In ujeissen schluchzen blendenden verhQllii 
VerKonnies gold das alte leuchten bergend 
Im düstren schlafe ungenuzien landesl 
Ihr steine draus mein äuge* reines Kleinod* 
Klangvolle helligKeit entnimmt — und ihr 
Metalle die ihr meinem Jungen haar 
Unseligen glänz verleiht und starres ujallen . . 
Du uieib* in schlimmen zelten aufgezogen 
Zur bosheit der Sibyllenhöhlen* sprichst 
Von einem sterblichen auf dessen ujlnK 
Aus meines Kleides tulpen* uiifder duft* 
Der weisse schauer meiner nacKtheit stiege — 
VerKünd dass wenn der laue sommer-azur 
Für den die frau unschuldig sich enthüllt* mich 
In meiner sternenKeuschheit zitternd sähe: 
Ich stürbe . . 

Graun der Jungfrau lieb ich* will 
Im schrecKen leben den mein haar mir macht 
Um abends auf mein lager schleichend — schlänge 
Unnahbar — auf der brachen brüst zu fühlen 
Das Kalte rieseln deiner bleichen Klarheit 
Du die hinstirbt du die vor Keuschheit brennt 
Du weisse nacht aus eis und grausigem schnee. 



i' ^ Einsame Schwester* ewig Schwester mir! 

Mein träum steigt zu dir aufwörts und schon so 



tt 
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iPiNrafQiiQflrara AUS: HERODiASMrararararara 



In seliner herzenshelle die ihn dachie 
Glaub ich allein mich in der Öden heimai 
Und alles lebi um mich im göizendiensi 
Des spiegeis der in schiaFessTÜle zeigx 
Herodias mit Klarem demaniblicK. 
O höchster reiz! ich Fühl es. .Ja! allein! 

AMME 
So uiillsi du sterben? 

HERODIAS 

Arme ahnin — nein! 
Sei still und geh! verzeih mir hartem herzen! 
Doch vorher! willst du? schliesse hier! der azur — 
Seraphisch lächelt er im tiefen Fenster . . 
Ich hasse ihn den schönen azur. 

■ 

Nellen 
Dort — uiiegen sich . Neisst du nicht Fern ein land 
Mit düstrem himmel und dem hassesbliCK 
Der Venus die des nachts im laubuierK glüht? . . 
Don ujIII ich hin . . 

Noch zünde (Kindesspiel 
Sagst du?) die FacKein uio bei leichtem brand 
Das uiachs im reinen golde seltsam weint 
Und - 

AMME 
Jezt? 
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HERODIAS 

Leb uiohl! 

Ihr IQgei naciae blumen 
Der llppen! Drohx doch unbeKannxea ding! 
VIelleichi auch ujIsst Ihr nichis von dem geheimnis 
Und 81088T den lezien und zerquölien schrei 
Der KindhelTi fühlend wie sie umer Träumen 
dich endlich lösr von Kühlen edelsieinen. 
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ARTHUR RIMBAUD 

1855-1891 



feararaniMMieii aus: qedichte m essura n n foi m 



VOKALE 



A achujarz E weiss I roT U grOn O blau — voKOle 
EinsT ujcrd ich euren dunKlen Ursprung offenbaren: 
A: schujarzer samiiger panzer dichier mQCKenscharen 
Die über grausem sianxe sctiuiirren^ schaneniale. 

E: iielligKeiT von dämpfen und gespannten leinen« 
Speer STolzer gleischer« blanxer fOrsTen« uiehn von dolden, 
I: purpurn ausgespienes blux« gelach der Holden 
Im zorn und in der irunKenheii der peinen. 

U: räderi grOnlicher geuiässer gönlich Kreisen« 
Ruh herdenUbersflier meiden« ruh der Weisen 
Auf deren siirne schuiarzKunsi drOcKi das mal. 

O: seltsames gezisch erhabener posaunen« 
Einöden durch die erd- und himmelsgeisier raunen« 
Omega ~ ihrer äugen veilchenblauer strahl. 
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raiciarafiPSfiRaK^rafica rimbaud: rararararaieiiMra 



DER SCHLAFER im TAL 



Ein grüner uinKel den ein bach befeuchiei 
Der Toll das gras mix siiberflecKen säumi* 
Wohin vom sioizen berg die sonne ieuchtei — 
Ein Kleiner uasserfaii von sirahlen schäumi. 

Ein Kriegsmann Jung barhaupx mix offnem munde 
Den nacKen badend in dem blauen Kraux 
Schlöfx unxer freiem Himmel ■ bleich ■ am gründe 
QesxrecKXi im grünen ben vom lichx bexaux. 

Ein sxrauch deCKx seine füsse . Mie ein Kind 
Löchelnd das KranK isx hälx er seinen Schlummer. 
Naxur umhüll ihn uiorm! es frierx ihn noch. 

Ihm zucKx die nase nichx vom dufxigen ujind. 

Er schltifx im Sonnenschein ■ die hand auf sxummer 

Brusx ~ auf der rechxen isx ein roxes loch. 
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Mfcflü^fiesNrara AUS: GEDICHTE rarararararatca 



FAUNSKOPF 



Im buschei grüner schrein mix goldnem gu88i> 
Im busche voll von blumigem geschuianKei 
In riesenblumen schläft der goldne kussi 
Don zeigi sich KecK vorm Köstlichen geronKe 

Mit grossen ougen der verliebte Faun 
Der ujeissen zahns die rote blume beissiEt 
Und wie ein alter ujein blutfarbig braun • 
Sein mund mit lachen durchs gezuieige reisset 

Ist er geflohen uiie ein eichhorn FiinKi 
Höngt noch an Jedem blatte sein getriller 
Und es erscheint geschrecKt durch einen finK 
Der goldne kuss im uald . Dann ujird es stiller 
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HENRI DE REGNIER 

GEB. 1864 



raiCÜKIIQIKiM AUS: ERSTE VERSE f(« MK« M M M 



Am uiasserplQTz der aingi und Kühl geuiähne 
Schwieg der zeraireuien meuie lang gebeil • 
Die Jäger flohen auf den rossen schnell 
:i hörn und stimmenlärm auf falsche fähne. 



Den leich beuiegxen nicht der hunde zungen 
Kein fuss zenrai der graden röhre stolz • 
Kein zug in der verlezien bäume holz 
Begräbt die flüchtigen erinnerungen. 

Und abends Kommt zu mir der hirsch gezähmt < 
Nenn aus der flöte Kindlich und verschämt 
Mein finger locKt die abgemessnen Klänge* 

Er reicht geKniet sein ästiges geuieih 
Woran ich eine rosenbotschaft hänge 
Dir* Süsse* deine diener sind uiir zujei. 
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M m IQI iOI esSÜ M iCfl DE REQNIER: ffil9 108 K» IQI 108 IPI m 



NACHMORT 



Im allen buch gezierr mii icrallenschlösaern 
Hab Ich begierig nach der zauberuieisheix 
Den geiST und allen willen eingesezr 
Um der Juwelen manche icraFi zu lernen. 

Smaragde helfen zuiillinge gebären • 
Rubin mach! Keusch und hält die lüsie fon* 
Der ameihysi das äuge fleissger nächie^ 
Und demani brichi das gift und böses uion. 

Ich xOieTe an seinem lisch den meisier^ 
Als Kymophan er schnizxe und gagax 
Ein uiirKsam minel gegen Zaubereien. 

Die sieine hab Ich dir gesiohleni Holde! 

Und xax an meine hand sein vorrechx Kennend 

Den chrysolixh der von dem Wahnsinn heilx. 
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nramieaifiiM aus: wie im träum ramrainanM 



ABSCHNITT 



Wo sich d€8 lualdes uiege Kreuzen — einea ebenda 
Im sTurmi mli meinem schonen — eines obends 
Die oschen mQd von herden und von Jahren 
Eh ich die vorbestimmung noch erfohren 
Liess ich mich hin. 

Die uiege zogen noch den tagen hin« 

Ich hone noch mii ihnen ziehen Können* 

Und immerfon 

Zu löndern meeren iröurnen immerfon 

Bis zu dem tag 

Wo mix der magischen geduldigen hand der Tod 

Mein oug geschlossen hone mix dem Siegel: 

Mix seiner goldnen friedensblume. 

Du uieg der sxolzen eichen und der einsomKeiXi 
Dein herber stein ist schlimm fQr mQdigKeiten> 
Dein spitziges geröH fQr mQde fOsse. 
Don uiird das blut vergangner Jahre bluten 
i Jedem schrin. 
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iS>i IQI ra M es« IQI eCÜ DE REQNIER: M fQI M M Ißfl ioa N 



Die aiolzen eichen scheJTen in den rauhen winden 
Und ich bin man. 

Du weg der Klaren birKen die 8ich zinernd 

EnTblönerni bleich wie deiner bleichen wandrer 8Chmach> 

Der irrenden in deinem zöhen schlämme. 

Sie gehn zusammen« 

Sich drehend um sich nichT ins angesichi zu sehn - 

Du weg aus kot und schweissenden gewössern* 

Wind flQsien deinen blänern seine Klage« 

Der grossen sQmpPe Silber mond und Frosx 

Siehn srill im dömmerlichie deiner fähren« 

Und wer dir folgen will _ 

Den fOhn gram bei der hand. 

Du weg der sanfien eschen und des leichien sandes 

Ho wind den schrin verwischx und wQnschi dass man vergesse« 

Dass man wie er von bäum zu bäume gleite — 

Wie goldner send ist deiner honigblumen färbe« 

Dein bogen so dass man wo's abweichT nichi bemerKc. 

Die siadi zu der du fQhresx isi den fremden hold« 

SachT würden meine fasse über ihre schwelle xreien 

Wenn sie nichi an dem andern leben hafien blieben 

Wo hoffnung weinend aus nach loten schonen spähi. 
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IPI IS» ra ra iOI ra AUS: MIE IM TRAUM K^NraMMM 



Ich werde nichi zu euren eichen schreiten 

Noch längs der birKen Idngs der eschen* 

Zu euren sonnen sxfldien und geuiässern* 

O ujege! 

Ich hOre die vergangenhell! sie bluTei* 

Die loigeglaubien schriite — och sie Kommen wieder 

Und scheinen mir vorauszugehn mii Ihren echo. 

O wegel 

Du leichter du* du schmählicher* du stolzer! 

Ich horche zu 

Dem wind* begleiter meiner eitlen zQge* 

Der weint und wandert durch die eichen weiter. 

O seele mein* der abend trauert wegen heut. 

O seele mein* der abend schauert wegen morgen. 

O seele mein* dem abend bangt es wegen dir. 
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MMraMIQifCiM DE REQNIER: M fOl M M Kfl M IQI 



EIN TRAUM VON STUNDEN UND JAHREN 



Es ziehn vorbei vergessner stunden zUge . . . 

Den schonen schmQcicie ich miT bleichen blumen 

Und von der decKe bis zum esirich hin 

Liess ich die tuände longe foiten trogen 

QeFörbi von TOTen nöchten und verlornen Togen 

Und meine bleich geuiordnen Träume 

In noch bleicheren schonen 

Erschienen darin eingeuiebT 

Mix reinen hönden drin die goldne biume bebt. 

Des olien und trübsinnigen houses grund 

Von sool zu sooii von stund zu stund 

Durchschuieifst du* lächelst* uieinst« 

Erinnerung mit dem ongesicht von einst* 

Schreitest auf sondolen 

Lautlos ujie neben einem schläfer her. 

Die Klare silberompel mit dem goldnen öl 

Verstreut durch deine uiachsom bleichen bände strahlen 

Auf der Vergessenen uiongen 

Auf ihrer ougen schlaf und ihrer iippe Kühle* 
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Sie die im fahlen Kleide mix Juuielenspangen 

Sich schlummernd aiQizen in dem alten chorgestUhle, 

Und meine seele ujohni in xrübem haus 
No bis zum esirlch von der decKe aus 
Die wände lange falxen tragen 
Von Toien nöchien und verlornen tagen. 
Die fenster ach! sind offen all gen norden. 
Der horizont ist himmel weg und flut. 

O dass ich noch mit meinen träumen schwebte* 
Geführt wie einst längs weg und flut! 
O dass mein träum noch vor mir schwebte 
Mit reinen bänden drin die goldne blume ruht! 
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fOfl M m M AUS: PARADIESISCHES QEDICHT K« M M M 



AN DIE LORBEEREN 



O Jorbeern die im grossen strengen schonen 
Ihr den gedonKenvollen jQngling hegiex* 
ErzähieT mir von ihm^ om ersxen abend 

Erzähle! mir von ihm in milden ujonen* 
Ihr allen lorbeernl weil vielleichi er hOn* 
Meli er vielleichT eniferni isi und doch hier. 

Nie hoT der junge hOi^r euch geiiebi* 
Wie beugxei ihr auf seine h'eundes-STirne 
Die siirne ofc um euer lob zu hören! 

Er las in Jenem buche worin zQchxig 
Die seele zinen und begehn und lueini 
Umschlossen vom gewand oniiKer grazie. 

Langsam im Kreise siieg der schöne ganen 
Auf — ujie ein iraumbild aus dem herzen sreigi 
Begössen von der reinen sangesuieisei 
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MI lOi M ra N N f« D' ANNUNZIO: JPI MM MM M M 



In Einem ungeuiohnien geisiigen lichr 

Das nichr vom himmel sondern auf der erde 

Von dem unsTerblichen gedichi enrflossen. 

O lorbeerni ich bin der! nichi mehr verberg Ichs 
Ich bin es der im buche las^ dos lichi 
ErschQuxe und Im liefen herzen froh war, 

Ist alles hin? der lezie auohl besponei 
Im grossen becKen das verfaulte uiasser^ 
Auf einer hohen mouer schreir der pfau. 

In dem geblichnen und versengten grase 
Sind loi des ones liebe schuxzgeuialien . . 
So Ist denn Jede gonheii hingeschwunden? 



Nur Kommi ein heisrer Klang der glocicen nflher- 
An welchem leid die fromme flui sich bdumil 
Der schonen dringi zu einem haus allmählich • 

Dem irOben haus uio meine muner weini. 
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ra ra M ra aus.- paradiesisches qedicht ra m m m 



TROST 



Nicilt länger meine ! der geliebte söhn 
Kehn heim zu dir . Er Ist des IQgens mQde. 
Komm mix hinaus! zeii ist es neu zu bIQheni 
Du bist zu uieissi dein anxlitz gleicht einer lilie. 

Komm mix ins freie! der verlassne ganen 
Bewahrt fQr uns noch manchen seitenuieg. 
Ich sage dir uiie das geheimnis süss ist 
Das auf gewissen fernen dingen schwebt. 

Noch manche rose ist am rosenbusche. 
Noch manches Kraut gibt schQchtern seinen duft. 
Obwohl verlassen wird die teure stäne 
Noch lächeln wenn du lächeln wirst. 

Ich sage dir wie sUss das lächeln ist 
Gewisser dinge die vergessen dulden. 
Mas dächtest du wenn Jezt mit einem male 
Die erde dir zu fassen blumen brächte? 
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Di€8 uiird geschehen wenn es auch Kein mai Ist. 
Komm miii bedecKe nichi dein houpi! sanh ist 
Sepiembersonne und noch scheint Kein Silber 
Auf deinem houpi und fein isi noch die folie. 

Norum veruieigersi du mix mOdem bliCKe? 
Die muner lui des guxen sohnes uillen* 
Du mussT ein wenig Sonnenschein geniessen • 
Ein wenig sonne auf dein weisses aniüTz . 

Du mussT geirosien muies seini du mussi 
An alle bösen dinge nicht mehr denKen . . 
Nenn wir nach Jenen rosenbQschen gehen 
So red ich leis und deine seele irdumi. 

Träume* Träume I Teure seele . Alles 
Nird wie in den vergangnen Jahren sein. 
Ich will in deine reinen hünde legen 
Mein ganzes innre . NichTS Ist noch verloren. 
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101 M ra K)! AUS: PARADIESISCHES GEDICHT iOI M M M 



Träume* iräumel ich uilll dein leben leben* 
In einem neuen leben lieP und einfacli 
Ersxehn . Die leichie hosxie die reinigi 
Ich will aus deinem Finger aie empfangen. 

Träume! da des Träumens zeii geKommen. 
Ich rede . Sag> versTehx mich deine seele? 
Sieh! in den IQfien schauKeli und enifacht sich 
FasT das gespensi von einem TOien mai. 

September (sag! vernimmi mich deine seele?) 
HCT in den dOfien und in seiner blässe 
So eTuias wie die dQFie und die blässe 
Von einem lenz der aus dem grabe sieigi. 

Träumen wir! es Ist die zeix zu träumen • 
Und lächeln wir! dies hier ist unser lenz. 
Zuhause später In den abendstunden 
Schlag ich den flQgel wieder auP und träume. 
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Nie lang lag er Im schlaf der flOgel! damals 
Schon fehlte eine saiiei eine saiie 
Fehl! immer und die lasien mahnen an 
Der ahnin uächserne und schmale hände. 

Inzwischen von dem abgeblassTen verhäng 
Nird ein geruch ein zaner sich verbreiten* 
(Du hörsi mich?) eTuias wie der schwache aiem 
Von Veilchen die ein wenig schon im welKen. 

Ich werde einen alien walzer spielen 
Sehr all sehr edel* auch ein wenig Traurig* 
Der Klang wird heiser und verschleien sein 
Ais ob er aus dem andern zimmer Käme. 

Für dich allein will ich ein lied verfassen 
Das dich wie eine wiege schauKeln soll 
Nach einem alien lone* doch mlT exwas 
NachlÖssiger und schwanKer zierlichKeix. 
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Nie in der fernen zeiT lüird alles sein* 

Die Seele einfach werden wie sie war 

Und wenn du wQnschesi sachie zu dir Kommen 

Nie in die hohle hand das wasser Kommi. 



69 



iOI ra fC)l K9 ff)! M ra O'ANNUNZIO: K^l M iea fCi M iOI M 



DER BETRUG 



Ich leide nichi! neini uienn ich schuieigsam bleibe 
Am abend ujo ich dir zu Füssen sitze — 
(O schrecK des nahen nächtigen gerichtes 
In Jenem grossen weissen bene) wisse: 

So tu ich es damit die seele besser 
Qeniesse diese Köstlich süsse stille — 
(Bei tag und nacht zermanert ein gedanxe 
Die seele ohne ruhe ohne ruhe!) 

Die sOsse stille die um mich gezogen 
Vielleicht mit allzu ungewohnten freuden. 
(Verleihi o Herr^ verleih dass ich auf immer 
Mein schrecKliches geheimnis nicht verrate!) 

O dies vergessen-haben« dies verzichten 
Auf allesi dir zu füsseni sei gesegnet! 
(Die seele wird niemals vergessen Können^ 
Niemals vergessen • niemals!) sei gesegnet! 
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EINE ERINNERUNG 



Zu der erde uiandxe sie die bliCKe — 
UnerKldrlich schweigen . Die minuien 
Schienen KlQfie masslos zu eröffnen. 
O dass wir doch unxer unversehenem 
Schlag auf ewig siumm geblieben wären! 
Langsam hob sie auf mich Jene äugen. 
Ihre lippen leer von blui und zucxend 
Seh Ich noch und ihre ersten wone 
Fallen wie die ersien tropfen bluies 
Einer wunde die zu bluien anfängt. 
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EIN TRAUM 



Sie lüor gestorben . Sie war kqIi . Die uiunde 
Nor Kaum ersichiiich in der einen seite: 
Ein Kleiner ausgang Für so grosses leben 1 

Weil minder uieiss erschien mir als die lelche 
Dos linneni niemals uiird das ouge sehen 
Ein ding das weisser Ist als Jenes weiss. 

In flammen traf der ungesiQme sommer 
Die Scheiben und InseKieni ungeheure* 
Im schwQlen dunsTe summten ohne ruhe. 

Sie war ersrarn . Ich sagte: schläfst du denn? 

Mit einem stumpfen fürchterlichen lächeln 

Ganz nahe wiederholt ich: schläfst du? schläfst du? 

Schläfst du? und denKend dass die schrille stimme 

Nicht meine wäre bebte ich vor angst. 

Ich horchte. Aber weder hauch noch stimme 1 
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Es schien als ob die wände Flammen wären. 
In Jener schwQle hob sich immer siärKer 
Ein Odem wie aus einem grabgewölbe. 

Der unbesiegiiche geruch des xodes 
ErsiiCKie mich — ich mussie wohl ersiiCKen* 
Ich selber hane iQr und xor geschlossen. 

Schläfsx du? Schläfst du? sie hane Keine anxworti 
Dos linnen schien vor ihr weil minder weiss. 
Auf erden werden nie die äugen sehen 

Ein ding das weisser Ist als Jenes weiss. 
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M 101 raiQI MM loa AUS: VERSE l-V MfiPlMMniOIM 



DAS BUCH 



Sie sprach: du siizesi versTimmi Ober deinen papieren 
Und zupfesT im munde die feder die lange nichx ruhie. 
Brich ab mix deinen gedlchien und ernexen gedanKen 
Und uieihe dem eigenen glQCK eine Kurze minuxe! 

Und saugx dein gemOx durch vieles sinnen gefesseix 
im ganen der bUcher einen belebenden ödem 
Und sxQxzesx du brOxend das schuiere haupx mix dem arme 
Wie hölzerne göner in indischen pagoden: 

So sxelle dir vor ich wäre ein buch: ein solches 
Das nie zu bexrQben und immer zu xrOsxen suche 
Und wenn aus der feder dir ein missKlang gleixex 
So bldnere einige seixen in diesem buche 1 
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IM NEBEL DES HERBSTES 



Auf meiner gedanKen auen war lange dCHre* 

Die gOiige sonne sxrahlie den reifenden feldern* 

Hein siechen die scharfen sioppeln und werfen schweigend 

in nebel gehüllt einen langen bliCK nach den wäldem. 

ich wollTe das wasser der sinnlichen quelle schöpfen- 
im rasen der lOsie gelagert mich vergessen. 
Es Ist zu spOi! um die zieh-brunnen braust der nord* 
Ihre Schwengel ragen empor wie verödete essen. 

ich schaudere . Doch wenn manchmal die nacht in die äugen 
Mir schaut und die trdume fliegen — o traurige Schemen: 
Es drOCKi mein gedanKe sich an die brüst der begierde 
Wie an seine stute der bronzene leib des moslemen. 
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PALME IN DER mOSTE i 



1 



Herrin* ich sah dich t>löizlich schlanK uiie die palme 
Und dachte dass ich im wandern Jezi rasten lAiOrde 
Mein schujeres houpt dem schütz deiner haare venrauend 
Wie einem bäum ein pilger seine bOrde. 

(ch uüoilte zu fassen deines KrQftigen lebens 
Den lüften lauschen die deiner uiimper begegnen« 
Ich möchte die uionnen mystischer liebe trinxen* 
Erwartend ob weiche KQsse auf mich regnen. 

Doch Weisheit die Jede lust zu zerstören bedacht ist 
Lässt mich mit trügendem glelchmut vorübereilen 
Damit ich nicht eines traurigen abends bedaure 
Die schonen des lieblichen boumes die hinter mir weilen. 
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PHÖNIX STEIGT AUS DEN FLAMMEN 



Eujig unsierbiiches lied der immer Jungen liebe 

Fliegt geheimnisvoll durch vermooster Jahrhundene uiald 

Auf der holdseligen schiuermut melodischen flQgeln. 

Schliessen möchten sich menschliche lippen gleich mimosen 
Rosen gleich uienn vom Kirchturm der ongelus niederfiiesst 
Nie bei des mondes erscheinen die persischen tuipen. 

Auf der holdseligen Schwermut melodischen flQgeln 
Durch die gärten durch meine trdume fliegt ujonnend dahin 
Euiig unsterbliches lied der immer Jungen liebe. 
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t 
MEINE GELIEBTE... 



Meine geliebte hai äugen uiie ein see 
Augen wie ein see hax meine geliebxe. 
Narum geliebxe? 

Siehsx du in fernen gefllden irrend 
Inminen der berge ein grünliches meer 

So sprich: 
In diesen gewässern schlummert ein sxQck meines lebens. 

Meine geliebxe hax einen leib ganz weiss 
Einen leib ganz weiss hax meine geliebxe. 
Marum geliebxe? 

Fällx auf den Kirschbaum der schnee der bIQxen 
Und xauchsx du dein aug in das sinnige weiss 

So sprich: 
In diesen bIQxen beschau ich ein sxQck meines lebens. 

Meine geliebxe hax ein berOCKendes lächeln 
BerUCKendes lächeln hax meine geliebxe. 
Marum geliebxe? 

Qiessesx du dir einen xrqnK in den becher 
Und xrQbx der wein deine schaffenden sinne 

So sprich: 
in diesem weine schäumx ein sxQck meines lebens. 
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Meine geliebTe hoT duftende haare 
Duftende haare hai meine geliebxe. 
Warum geliebxe? 

Wenn du im Kies eines porKes wandelnd 
Den duft der orangen in dich irinKSi 

80 sprich: 
In diesem dufte schuiebi ein sxOck meijies lebens. 

Meine getiebie Kennt ein enizQcKendes Med 

EnizOcKendes lied kennt meine geliebxe. 

Warum geliebxe? 

Wenn unserer h'euden ernxe vorOber isx 

Und hörsx du ein lied aus einsamer gasse Klingen 

80 sprich: 
In diesem liede «chluchzx ein sxQck meines lebens. 

Meine geliebxe hax einen xOrKischen deich 

Einen xQrKlschen deich hax meine geliebxe. 

Warum geliebxe? 

Liebsx du mich sehr so schmied ich daraus eine feder 

Und ujenn du priesxerlich hehre sänge schreibsx 

80 sprich: 
In dieser feder gleixex ein sxQck meines lebens. 
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DER ORTE GIBTS . 



Der one gibis die eingederiK 

Der mensch umgehi mix aohieaniKeix 

Als ob ereignis längst verschollen 

Sich irourig wiederholen Könnte — 

In diesem leben rätselhaft 

Gibts orte uielche eingedenx 

Der mensch umgeht mit achtsamKeit. 

Der orte gibts die uiehmutvoll 
Der mensch besucht im träum — 
Vergangenem ereignis treu 
Verhüllt im mantel des gefOhls 
Schöpft er unendliches bedauern 
An orten uielche uiehmutvoll 
Der mensch besucht Im troum. 
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LILIEN EIGENE BLUMEN 



Ich 8chr€ix€ mit des prunKenden Herzens gefOhlen 
Nach Traurigen lebens rötlichen gestadeni 
Ich schreite mit weisen gedanxen auf marmorner stirne 
Durch blinder erinnrungen zerfallene arKcden. 

Bevor die sonne den himbeerfarbenen fächer 
Entfaltet und meeresvögel den schrei erheben 
Besteig ich voll Sanftmut das gespenstische fahrzeug 
Dess schwarze segel zur insel der toten streben. 

Mit angespielter leier zartem gesange 

Entfach ich was von sterbender liebe noch glüht 

Und segne diese duftende einzige wahre 

Von der in der ferne ein herz ohne namen bIQht. 
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TEICH DER ERINNRUNG 



Auf sehnsuchwollem xeiche der weissen erinnrung 
Auf schlafenden fluten von angsi und von uiahn 
Segl ich lief einsam in den stunden des seufzens 
Auf nachiäugigen angedenKens Kohn. 

Ich gleite still und die schuiäne der gefOhie 
Tauchen ferne von mir in das dunxel eint 
Ich gleite ujie in einer feudalen baiiade 
Mondlich beleuchtet von der gedanKen schein. 

Ich segle schuieigend — plötzlich aus Klagenden fluten 
Hebt sich die maid der reue in sagengrau 
Und schluchzt die weissen lilienhönde windend 
Wie einsame quelle auf der verwitweten au. 

Auf sehnsuchtvollem teiche der weissen erinnrung 
Auf schlafenden fluten von angst und von wohn 
Segl ich tief einsam in den drüCKenden nebeln 
Auf nachtäugigen angedenKens Kahn. 
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Wach auf die du mich geleiTCi durch einsame jähre 
Smaragdener sxern meines lebens* mach auPl 
Mach aufi du leuchtende sfinxi denn es läuxei 
Zum angelus droben vom Turme der Kirche - uiach aufl 
Die Kröuxer der schlummernden Pelder dufren berQcKend 
Und stimmen enOnen vom grünlichen uiasser -- mach auf! 
Wach auf! dem äuge des himmels fallen die lider 
Vorm Kusse der feierlichen nacht - moch aufl 
Wach auf! meine arme erhoben sich zum gebetet 
Erhoben sich wie zuiei gespenstische vögel — mach auf! 
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ERINNERUNG AN PAUL VERLAINE 



AM TOTENBETT 

Der Weise der Kühn in das äuge des lebens schaui 

Wird unbereii vom lode nimmer ereili. 

Er KlogT weder binend um ein verldngenes leben 

Noch rechter er mit den Johren verflossener Jugend 

Noch fOrchtei er sich vor unbexannTen gefilden 

Noch zeichnei er plane der Klugheit in seinen gedanxen. 

Er schreiieT mix stolzem abgemessenem schritte 

Und uienn er dem ehernen tod auf dem uiege begegnet« 

So bleibt er stehen und bietet die stirn ihm dar: 

Er überliefen dem mäher die reifende ähre. 
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NACH DEM BEGRÄBNIS 

80 bisi du geschieden! pauvre Leilan* und jiessesi 
Uns xreue hOier deines barmherzigen liedes 
Dos uiirKen uiird so lang im menschlichen geisx 
Als unser planei das aniüTz der sonne umKreisi. 

Nachdem sie beiurbanx dich. mix dem weissen lein 
Und dich verschlossen in schmucKlosen fichxenschrein 
Und dich überschQnex mix erde — erdengeschiCKe — 
Mird sich deiner zOge deuxliche prQgung verwischen. 

Doch ich werde ofx dich noch sehn in der dunKelheix 
Menn regen von den verhüllxen gesxirnen speix ~ 
Dein sagenhafx haupx in deinem manxel verborgen 

Auf SanKx Genovevens laxeinischer höhe — 

Ich sxehe und schaue erfassx von unheimlicher machx 

Und zwölfmal schlagen die glocKen der mixxernachx. 



90 



fcniQiic^iraMMM AUS: VERSE i-v raraic^fs^Nrara 



MEINE MENSCHLICHE LIEBE 

Meine menschliche liebe isi nicht von Fleisch und von biüi^ 
Sie schouKeli auf den geistigen b-moll-flQgeln — 
Sie uialTei eigenschofisios in unendlichKeiien* 
Von Sinnbildern Frei und Frei von ebenbiidern. 

Ich FQhle sie — heimliches FIQsxem der Kommenden tage* 
Ich FQhle sie ~ uionnende nebel des blauen sumpFesi 
Doch ich vermag nicht sie aus den selten zu locKen* 
Vermag sie zu malen nicht und nicht sie zu meisseln. 

Menn ich die uiorte zum uiornag des uiohlKlangs beruFe 
Doss FIQgelgedanKen auF durstigen mund sich mir setzen: 
Kein uiort ist im stände das Siegel des rätseis zu brechen* 
Denn nicht ist von dieser uielt meine menschliche liebe. 

Vielleicht verstände sie irgend ein meeresgestade 
No die sonne in heimuieh den glühenden bogen zeichnet 
AuF Felsen auF stranden uio schildicröten gleich und vögeln 
Die roten gedanKen ruhen in sattem schlaFe. 
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REGEN -LANDSCHAFT 

0€r regen* dunKeh der mond in verdichxeien uiolKen 
Enrönia die eleiarischen äugen im Kühlen bad — 
Schlaf-uiandelnden Jungfrauen gleich in ujehenden hemden 
Irn luf liger nebel auf nasser hOgel pfad. 

Ein haus stehT geheimnisvoll am fuss eines hUgels 
Ohne schuiz ohne Klang ohne iichi ohne lied* 
Die laden sanKen herab auf seine fensier 
Nie auf ein xröumendes äuge das müde lid. 

Der regen uieinT gleich der reifen frauenseele* 
Ist ihre helioiropische liebe vorbei — 
Die ganze uielT ist bedecKX mix feuchxender schuiQle« 
Mird finsxer und ruhx nach abgebrochenem schrei. 

Ein ujesen sonderbar gehüllx ganz in schieier 

Pochx heimlich wie eine maus an dem schuieigenden haus 

Und uarxexi pochx wieder und ujanex geKauen 

Und giessx sieht ein xrüber fleCKi in die dömmerung aus. 
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DIE SCHMALBEN 



Wie eine lürKin bläulich grOn geKleidei* 
So ging sie langsam in der Felder Fläche. 
AuF ihre hQFien ihre haare Flossen 
Nie morgensxrahlen auF zwei bergesbäche. 

* 

Zur rechten grUssie sie der weisse roggen* 
Zur linKen zinerre der lerchen chor 
Und wie die wache bei der FQrsiin nahen 
So stand des Feldes pappel grad empor. 

'Der tag versanK schon und die sonne pFlanzie 
Wesxwäns das banner der Johannis-nachi 
Dess bunie spitzen sich im winde hoben — 
Das Ave von dem dorFe schallte sacht. 

AuF einmal eine — zwei — drei schwalben — viere 
Mehr und mehr schwalben hinter ihr erscheinen! 
Sie ziehen Qberm haupt ihr blitzesKreise 
Und hunden Kreise > Kronen gleich ■ in einen. 
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Der Jungfrau bangi vor ihren schwarzen feinden* 
Sie Jagx sie weg* sie schuienia ihr luch im winde* 
Doch unboimässig folgen noch die schwalben 
Mii lautem schrei dem unbeschQzren Kinde. 

Im freien so besiQrmT von geisiervögeln 

Nill sie ins schioss zurOCK in banger eile^ 

Sie löufi mit lautem pochen bleich erschrocxen 

Umicrönt von diesen schwalben schnell wie pfeile. 

Zur linKen grQsste sie der weisse roggen* 
Zur rechten sah die lerche staunend vor 
Und wie die wache bei der fürstin nahen 
So stand des feldes pappel grad empor. 
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DIE ZAUBERIN 



Narumi geheimnisvolle herrin* führsi du 
Mich und verbirgst mir räiselhafi die uiege? 
Von deiner siirne strahlen engelslichieri 
Nohin du schreiiesi ist ein sonnen-lond. 

Nie der ernöhrerin ein zones lamm 
AufmerKsam nachläuft also folg ich dir^ 
Gleich einem Irrlicht auf verstreuten sQmpfen 
VerloCKSt du mich und lächelst zauberisch. 

Bist du das märchen uiohl der berges-grQne 
Von dem ich seit den Kinderjahren träume? 
Bist du nicht sie die auf planeten herrscht? 

Dem riner aus den grauen zehen gleich 

Irr ich dir nachi o Melusine^ träumend. 

Doch wohin führst du mich? ins land der trauer. 
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MAHLSPRUCH 



Nozu der siolz auf den «besitz der gefühle? 
Nozu dich rühmen deiner gedanxen und laien? 
Bisi du nicht geschaffen aus einer handv9ll erde 
Vermischt mit einigen tropfen bittren uiassers? — 
Je » doch ich trage mein haupt so hoch erhoben 
Und so hoch streben seine wünsche und plane 
Dass dieser turban uiomit es sich decKe nur einzig 
Qefünert sein Kann mit den Sternen des himmels . 



96 



MNMNNiS^IM AUS: VERSE I- V M N 101 IQi N N M 



NiDMUNGEN 

AN S. G. 



I 



£8 schimmenen gleich zwei STernen in Frühlingsbldue 
im ujeliraum unsre beiden leben^ Qefähne — 
Gleich zwei planeien die über uiolKen iröumen* 
Zuiei leben Traurige und unerKlärre. 

Geheimnisse gibi es unier der eujigKeii siegeln: 
Dass sierne nach ihrem lode die erde betreten • 
Bevor ihr licht gelangt zu der erde tiefe 
Erstarrte oft der eisige tod die planeten. 

So ist unser lied voll tönender Künstlerhöhe 
Verurteilt zu der menschlichen äugen trüge. 
In grabesnähe muss es erst erstöhnen 
Eh es die erde berühre mit seinem fiuge* 

Da zu hoch oben seine Klänge fluten* 

Da menschliche bliCKe zu schwach sind es zu lesen* 

Da es genährt an der Jahnausende busen 

Zu ernst ist für das Kindliche erdenwesen. 
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EinsT uienn die Trauer unseres Sinnens enischlafen 
ErbliCKen die völKer zweier sTerne schein — 
Dies sind dann unsrer enifemien xage strahlen 
Die brennen werden Ober Neichsei und Rhein. 



II 



Nenn unsrer verwandten sänge iezie Silben 
An lauien beifalls felsen brechen würden 
So mQssien biner wir die häupier schüneln 
Und rQcKwäns gehen wie ennduschie besucher. 

Und mQssien unsre haare mix asche besireun 
Und sieben Jahre schweigende busse lun 
Und ersT im achien den bann der lippen brechen. 
Zu hören ob ediere seele aus ihnen ziiire. 
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\ 



III 



Nir aber suchen nichx nach dem glQcK der erde^ 
Mir die vor allen das glQcK der erde besiizeni 
Besitzend aber es schenKen und meiden 

Um dann zu leiden. 

Nir wissen zu lachen und mir missen zu schluchzen ■ 
In ujollusT die uiollusi — im grame den gram zu lieben ■ 
Das grosse und Kleine mit weisem messe zu messen 

Und zu vergessen. 

Verschieden sind der verschiedenen menschen sinen: 
Ein Jeder gibx seinem glUcK einen anderen namen — 
Mie unsres glQcKes Klingende Silben sich fügen: 

SelbsT uns genügen. 
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IV 



Da unsere äugen sich Traurig machen mussien 
Und unser herz uiie ein regeniag nebelig uieineni 
Der mund sich geujöhnTe bedenKliche lieder zu singen 
Und lauT die unaufhaltsame irauer zu rühmen: 

So Ist Kein on uio sich unser fürstliches sinnen 
Ergehen Könnte als die entferntesten pfade 
No unschuldig uieisse lilien erblühn und die quellen 
Mit ihrem schluchzen den schrei unsrer seele begleiten 

Nicht ist es sünde zu weinen uienn rhythmischer finger 
Die traurigen reime an Klingende fäden Kann reihen. 
Nicht ist es Sünde zu schluchzen ujenn herz aus oboen 
Ein unvergesslich bedauern zu tOnen vermag. 

So ujie Narziss In den eigenen schmerz uns verliebend 
Scheuchen wir nicht unsres lebens blasse gedanKen 
Und weinen! o weinen gleich den peüKonen — 
An rosigen Küsten der einsamen inselreiche. 
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Menn manchmal langsam hinier uns sich schleppen 
Mit irrem aug der sorgen menschen-schaxieni 
Geschieh! es nur wenn — ohne dass ujirs uiolien — 
in uns sich der gedanKen reihn verschieben. 
Nenn es uns dann erschein! als uiör es nöxig 
Des brodes uiillen einen xag zu leben 
in einfal! einen schönen Kurzen !qgi 

Lass! brei! das Fens!er offens!ehn auP !rauer! 

Hörs! du nich! fern geheimnisvolle lau!e 

Die zu uns von den frohen dörfern schwimmen? . 

O unbemeriaer glänz auf hohen S!irneni 

Besi!zer dieser erdei l^errn der gnaden I 

Von allen !agen die Qon gUns!ig gib! 

Is! nur ein schöner xag: der xag der dichier. 
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VI 



NichT lang mehr uiird es sein und der befreiie geisx 
Mird ruhig aus des Körpers Qberuiurf enTschlQpfen* 
Fonniegen in den sterblichen verhüllie Idnder — 
NichT lang mehr uiird es sein und alles endex dann. 

Die seele trin vom sinnlichen gesanges-mahle* 
Sie ziehi hinuieg und lobi der gonesgaben gQie> 
Die menschen werden gleich den dienern der Tyrannen 
Sich auf die nachgebliebnen resTe gierig STOrzen. 

Und Jene seele die san hinging wird im splegel 
Der sage wiederum in nebelform erscheinen« 
Gleich einer lilie der gewässer wenn sie senxrechT 
In einer mainachT auf enTschlafnem Teiche hinföhrT. 
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VII 



Menn du nun scheidesii nichi allTäglicher gasi! 
Am Rheine uiieder des Nones banner zu schuienKen 
So nimm auf den sclimerzlichen gang meine vorderste irauer 
Und meiner redenden ougen zaries gedenKen. 

Erinnern uierd ich mich all Jener guien lage 
Auf deren schujingen der iräume zuieisang geflogen* 
An Jene gespröche* lebendge gedanKen spinnend* 
Die angenehm uns den uieiilichen dingen enizogen. 

Noch schwimmen über die siirn mir ujolKen des Traumes» 
Ich scheide und denKe nichi was mli dem morgen drohiü 
Mie nach KorinThischem mahl auf lateinischer tafel 
No man zum nachtisch reichliche KQsse bot. 
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LIED UNTER TRANEN 



I 



Ein andrer sein glQcK verlierend verzuieifelT unrQhmlichi 
MIT hundert riegeln verspern in dem häuslichen Klosier> 
Und rollx von der höhe des Schmerzes gleich einer lauiine 
Den Ruch auf das xal in dem nimmer er schreiten darf . . 
Wer das herzleid behQlli mix bösem zorne und welchen 
Qeujundne gedanxen hinführen durch abgrundswege 
Ist gleich einem menschen eines erloschenen glaubens 
Ohne gon ohne Kirche ohne fesnag und bexen. 



II 



Ich hflne ohne zujeifel das herzensrechT heute 
Zu wandeln wohin mich unfrei gefOhle führen* 
Am Neichseisrrand hin im weinen aufzusTÖhnen 
Nie einsT die Juden an Babylons trüben gewässern. 
Ich Könnte gleich diesen altenümlichen Juden 
So bangen schrei aus der tiefe der brüst aufholen 
Und ihn so vielfach modulieren mit schluchzen 
Dass leichen röcheln würden* lebendige versteinern. 
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III 



Nohl häne ich dies menschliclie rechi* doch zu sehr verführend 

Macht sich der erinnrung nymphe dem äuge schön* 

Nichi ganz verbIQhie veilchen dufien zu süss noch 

AuF uiäldlichen siegen uio schonen ziehn von zuiei seelen. 

Noch uiurde die liebe* zweier herzen geheimnis* 

Nichi unierdracKi durch eigeniuilllge mächie 

Und noch gleich zuiel vögeln rufen sich dein mund und mein mund 

Einander zu bei siiller bei träumender nacht. 



iV 



So also hinsitzend an heiliger gefOhle orget 
Sing ich dem Herrgon mein lob für verflossene tage. 
In uionlosen liedern und in biblischen tOnen 
Vergiesse ich den mein uiesen und all mein lieben. 
Schon beben von mächtigen psolmen der seele geuiölbe 
Und wiegen sich schäumend anschwellende widerhalle* 
An wänden hängend schluchzen erinnerungs-bilder 
Und Qon selbst* gleich deiner liebe* lächelt mir zu . 
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begrOssung 



Das herz hai frisch sich gezien auf deinen empfang 
Gleich einem schloss im uiald zur begrOssung des Herren* 
Du irinsT in ein mit xrflumen bemalies gemach* 
TrinsT eiiuas verwundere eTuias gedanxenversunKen. 

NiilKommenl es scheine dir dass es mein ruf nichi sei 
Den du vernimmsi sondern dass auf gegebenen uiinx 
Die sonne ein goldnes uiillKommen zu fOssen dir streue 
Dem neuen uiohnsiiz uionne verKQndend und heil. 

Hier geben gedanxen gleich gdnen den schonen der uiollust* 
Hier singen die uione gleich vögeln der ujölder« hier irinKen 
Der mörchen falter den honig süsser empfindung 
In ruhe* siille* einsamer irflume uieli. 

Ein unbescholten leben hebt mir das herz* 

Kein uiinKel birgi drinnen mix staub erfOllte uiQsten* 

In Jeder falte für dich geschninenen Kleides 

Gldnzt frischen gedonKens und neuen gefOhles faden. 
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O mQ88i€«T du 8Chr€ii6n in ein nicht schimmerndes haus 
Verzichtend auf prunK und gePöllige KleinigKeit* 
Sollt ich einen Ärmlichen mantel um dich uierfen: 
Ich schluchzte vor schände^ stOrbe vor dQrftigKeit. 
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3 



IM HERBST DES LEBENS 



Ich liebe den mann auf dessen hoher siirne 
Der herbsi des lebens furchen ausgehöhlt ■ 
Der viel ertragen hai und viel gelinen • 
Dem Keine lüge aus den äugen schauii 

Der zu ergöizen zu verfluchen uiussie* 
In dessen herzen feuer aufgebrannxi 
Der dieses feuer mit den Tränen löschie^ 
Verzweiflung xannie und den sehnsuchisgrom 

Der isi imsiande andrer herzen bängnis 
Nohl zu begreifen! andrer seelen schmerz 
Versieht er - gleich erinnrungen - zu ehren • 
Er uieinx mit ihnen ohne dass ers luelss. 
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STIMMEN DER EINSAMKEIT 



GederiKe meiner wenn dein bliCK sich senia 
Auf Jeden gegensiand den icii berQhrt* 
Nann die gedanKen sich dir Trüben ujollen 
Und leer wird deines herzens heiligiuml 

QedenKe meiner wenn in zane arme 
Der reue meine bangen sinne fallen« 
Mann einsamKeix an Ihre brusi mich drüCKi« 
Verzweiflung über meinem haupie hinzieht ! 

GedenKe meiner I himmlisch denKe meiner 
Nenn meine hoffnung manchmal mich verlössi> 
Erinnerungen wie ein feindlich heer 
Herziehend mich zu schwerem Kampfe fordern! 

QedenKe meiner wenn in schwöche ganz 
Den lodesengel ich willKommen heisse 
Und wenn ich mix der allerbangsien stimme 
4hn frage nach des Sonnenaufgangs zeii! 
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QedeiiKe mämet wenn cwf hone spQne 
Qedungnes voIk mein Kaupv uiird niedelegefi* 
BegrfltmitglocKen in den uiolKen schhichzei 
Um mich der nichi mäm fttiti und nichi mehr weiss. 
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BITTE 



Geh nichT davon! kqIt wird das heiligium 
Nenn Qon und aixar fongeiragen uiird - 
Bieibi lass mein herz dich nichi beschuldigen! 
Lass meine äugen Keine iröne spielen! 

So mörchenhaPi fliessi unser siilles leben ■ 
So gleichgestimmx isx unsrer herzen schlag 
Als leuchie Über unsren beiden sxirnen 
Derselbe als besximmungs-sxern. 

Mir isx bei dir so sxill so zauberhaFx 
Als ob ich auf der harfe xöne hörxe. 
Kein peinender gedanxe fdllx mich ani 
Gleich einer zarxen leier isx mein herz. 

Bleib! liebe! lass uns xraumesKränze uiinden 
In xreuen Kenen herzlichen umarmens — 
Doch uienn du gehsx zerschmenre ersx die harfe 
Dann uiird es Kalx> es sxürzx des glQcKes haus. 
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So auf ein prflchiig 8chlo88 vom heim veriassen 
Sireun ongsi und uiehmur ihren loienbliCK 
Und stolze pfeiier der geuiOlbe fallen 
Und lOrmen auf ein Trauernd irOumer-mal. 
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Ährenlesen 



Herrin voll irauerl luie bereiiest du leid mir 
Da88 du ein tierz Trägst gleicti zerschmenener harfe! 
Nocli löni aus den sairen echo aiier sänge 
Indem der meisier im in der unieriüelT. 

Nicht schluchze uiie der vorfahren KlageFrauen 

Und opfere nicht der treuer deine seufzer! 

Den becher des Verzichtes leere mutig 

Und wenn du Kannst vergiss deines herzens zögling ! 

Ehmals lieblich geborgen an zärtlicher brust^ 
Nach sanftem himmel fliegend in gedanxen* 
ZuKunft der unerforschlichen bang lauschend . . 

Nun zieh durch unsrer liebe wüste fluren 
Nie mit verwehtem haar die benlerin 
Uebrige ähren der erinnrung sammelnd I 
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